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lieber bte Stotfttüenbtgfeit eineö beftänbigen
Ärteg^gecictt» im @cwton 25ecn.cO

©rfahrungen, weldje ieft alö proüiforifcfter ©ar*
uifonöaubitor, alö Bertfteibiger unb alö 3»itglieb
»on Äriegögericftten gemaeftt habe, überjeugten mieft
»on ber Unjwedmäßigfeit unfereö bertttfeften Äriegö*
gericfttöwefeiiö. B3enn fefton in ber hürgerficfteit 3"*
ftij Ungteicftljett unb S«eonfccluenj einen naefttfteitt*
gen ©inftuß auf alte biejenigen, wetefte iftr unter«
worfen finb, auöübt, fo ift biefeö noeft meftr ber
galt bei ber militärifcften 3uftij- Ser 3»ilitär ift im
Bunfte ber ©hre figltger alö ber Bürger unb folt
eö fepn. ©r lebt in genauerem ^ufammenftauge
mit feilten (Sameraben alö ber Bürger; wai er tftut
unb wai ihm gefdjieftt, betrifft oft — wenigftenö
in Bejug auf bk ©ftre — baö ganje ©orpö ober
boeft bie ©amerabfeftaft; Sllleö wirb meftr befannt.
©ine bie ©ftre nur im ©eringften antafienbe ©träfe,
welcfte ber Bürger »ielteicftt fefton »ergeffen, wie er
fte auögeftaiiben ftat, wirft heim SKifitär noeft auf
längere 3eit ftinauö, nnb eine Strafe, welcfte eö
iftm unmöglich madjt, länger 3»ilitär ju fepn, fcfta*
bet oft boppelt, ihm, ben fte bireft betrifft, unb
bem Baterlanbe, bem fie einen Krieger raubt. Sarum
ift eö beim3»ilitär hefonberö wiefttig, baß gerceftt,

*) 2Bir jioeifefn faum, ob Ber fjier befprodjene @egen(ranb
nidjt audj bie militärifcften 3ntereffen anberer dantene
auper Sern berühren roerbe. 2)ie für bie gefammte
©ebroeij fo roiditige ijrage Ber 2)i«ciplin oa'ngt enqe
bamit äufammen. — 3)er oben fieljenbe 2Iuffat} rourbe
bem Somite bei bernifdjen £)fft'äiet«»erein« unlä'nglt über:
reidjt mit btt atbftdjt, fein %nbalt mo'djte ein Dbjeft
ber Sefptediung für Bie natje 6e»orfter>enbe aSerfammlung
biefe« 33erein« roerben. SBir fjoffen, bat) Bie jefjige SGer=

tfffentlidiung biefe« 3nbalt« nod) befonber« Baju beitra=
gen roirb, eine grünblidje 23e&anblting beffelben öenje:
nigen ju erleichtern, Bie fid; mit ihm b'efdjaftigen motten.

Sie 9t«B.

alfo aueft baß g I e i eft m ä ß i g »erfahren unb beurtfteift
werbe. Unb ieft ftabe ©rfaftmngen genug gemaeftt,
wefefte mir jeigten, baß biefeö nidjt gefdjieftt, baß
»ielmeftr faft fein einjigeö 3»al wie baö anbere »ev*
faftren unb geurtfteilt wirb.

Sie £)aupturfacfteit biefer Ungfeicftfteit finbe ieft

1) in ber Unbeftänbigfeit ber ^riegögerieftte.—
Ser Stegierungöratft ober »ielmeftr baö Ärtegöbepar*
temetit ernennt für jeben befonbem galt ein Sriegö*
gerieftt auö Offtjieren, benen bie bafterigen gunf*
tionen am wenigften jeitrau6enb finb, fomit metftenö
auö ber ©tabt Bern unb ber näcftften Umgegenb.
Sie SJteftrjaftt ber Offijiere ift gänjlicft ttnbewanbert
mit bem Stecfttögange unb ben ©efegen; fte haben,
ba fie nur feiten in Äriegögericftten ßgen, nt'cftt ein*
mal bie Uebung, bie noeft oft eigentlicfteö ©tubtum,
welcfteö man ihnen nieftt jumntften fönnte, erfegt.
3br Urtfteil ift bafter immer baö Stefultat iftrer au*
genblicfticfteu ©efuftfe ober aneft beö ©inftuffeö,
welcften etwa ein gewanbtereö 3»itglieb geltenb ju
maeften weifj. 3m näcftften Äriegögericftte figen wieber
SInberemitanberen ©efüftfen unbgäftigfeiten, unb baö
Urtfteil ift auö biefen ©rünben ein anbereö alö je*
neö. Bei fo bewanbten Umftänben ftängt Stecftt
unb Unrecht, ©träfe unb greilaffung, Slrt unb
Waafi ber Strafe fo »iel alö »om ,3«falfe ah. Sie«
feit Siacfttfteilen wäre nun bureft ein beftänbtgeö
$riegögericftt abjuftelfen, nnb teft werbe unten
in allgemeinen Sägen einen Borfcftlag ju ©infüftmttg
eineö foleften maeften.

©ine fernere Urfacfte ber genannten Ungleicftfteit
ftnbe ieft

2) in ber Snconfequenj, überhaupt in ber Stacft*
läßigfeit, bei Stnweitbung ber ©trafcompetenj.

Seber militärifefte Obere hat, wie befannt,
eine je naeft feinem Stange »erfeftiebene befeftränfte
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Ueber die Nothwendigkeit eines beständigen
Kriegsgerichts im Canton Bern.'-)

Erfahrungen, welche ich als provisorischer Gar-
nisonsauditor, als Bertheidiger und als Mitglied
von Kriegsgerichten gemacht habe, überzeugten mich
von der Unzweckmäßigkeit unseres bernischcu Kriegs-
gcrichtswesens. Wenn schon in der bürgerlichen Justiz

Ungleichheit und Inkonsequenz einen nachiheili-
gen Einfluß auf alle diejenigen, welche ihr
unterworfen sind, ausübt, so ist dieses noch mehr der
Fall bei der militärischen Justiz. Der Militär ist im
Punkte der Ehre kitzliger als dcr Bürger und soll
es seyn. Er lebt iu genauerem Zusammenhange
mit seinen Cameraden als der Bürger; was er thut
und was ihm geschieht, betrifft oft — wenigstens
in Bezug auf die Ehre — das ganze Corps oder
doch die Camercidschaft; Alles wird mehr bekannt.
Eine die Ebre nur im Geringsten antastende Strafe,
welche der Bürger vielleicht schon vergessen, wie er
sie ausgestanden hat, wirkt beim Militär noch auf
längere Zeit hinaus, und eine Strafe, welche es
ihm unmöglich macht, länger Militär zu seyn, schadet

oft doppelt, ihm, den sie direkt betrifft, und
dem Baterlande, dem sie einen Krieger raubt. Darum
ist es beim Militär besonders wichtig, daß gerecht.

5) Wir zweifeln kaum, ob der hier besprochene Gegenstand
nicht auch die militärischen Interesse» anderer Cantone
außer Bern berühren werde. Die für die gesammte
Schweiz so wichtige Frage der Disciplin hängt e»qe
damit zusammen. — Der oben stehende Aufsatz wurde
dem Comite des bernischen Offiziersvereins unlängst über:
reicht mit der Absicht, sein Inhalt möchte ein Objekt
der Besprechung für die nahe bevorstehende Versammlung
dieses Vereins werden. Wir hoffen, daß die setzige
Veröffentlichung dieses Inhalts noch besonders dazu beitragen

wird, eine gründliche Behandlung desselben denjenigen

zu erleichtern, die stch mit ihm beschäftigen wollen.
Die Red.

also auch daß gleichmäßig verfahren und beurtheilt
werde. Und ich habe Erfahrungen genug gemacht,
welche mir zeigten, daß dieses nicht geschieht, daß
vielmehr fast kein einziges Mal wie das andere
verfahren und gcurtheilt wird.

Die Hauptursachen dieser Ungleichheit finde ich

1) in der Unbeständigkeit der Kriegsgerichte.—
Der Regierungsrath oder vielmehr das Kriegsdepar-
tement ernennt für jeden besondern Fall ein Kriegsgericht

aus Offizieren, denen die daherigen
Funktionen am wenigsten zeitraubend find, somit meistens
aus der Stadt Bern und der nächsten Umgegend.
Die Mehrzahl der Offiziere ist gänzlich unbewandert
mit dem Rechtsgange und den Gesetzen; sie haben,
da fie nur selten in Kriegsgerichten sitzen, nicht
einmal die Uebung, die noch oft eigentliches Studium,
welches man ihnen nicht zumuthen könnte, ersetzt.
Ihr Urtheil ist daher immer das Resultat ihrer au-
gcnblicklicheii Gefühle oder auch des Einflusses,
welchen etwa ein gewandteres Mitglied geltend zu
machen weiß. Im nächsten Kriegsgerichte sitzen wieder
Andere mit anderen Gefühlen und Fähigkeiten, und das
Urtheil ist aus diesen Gründen ein anderes als
jenes. Bei so bewandten Umständen hängt Recht
und Unrecht, Strafe und Freilassung, Art und
Maaß der Strafe so viel als vom Zufalle ab. Diesen

Nachtheilen wäre nun durch ein beständiges
Kriegsgericht abzuhelfen, und ich werde unten
in allgemeinen Sätzen einen Borschlag zu Einführung
eines solchen machen.

Eine fernere Ursache der genannten Ungleichheit
finde ich

2) in der Jnconsequenz, überhaupt in der Nach-
läßigkeit, bei Anwendung der Strafcompetenz.

Jeder militärische Obere hat, wie bekannt,
eine je nach seinem Range verschiedene beschränkte

3
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©ompetenj. Siefe wirb aber ju wenig unb ju un*
gleichartig auögeübt; eö ift alö fürchteten ficft
bie Offijiere, bei iftrer 3»annfcftaft bie Bopularität
gu »erlieren. £>ier wirb fchon »on unten auf gefeftlt;
ber ©ubaltemofftjier fncftt in ber Siegel feinem Obern
bk Bestrafung jujufcftieben, unb wenn er biefeö nieftt
»oftl fann, fo fteftt er bem ©rrafwürbigen bureft
bie ginger. Siefe Stacftfidjt erjeugt aber bei bem
©olbaten bie 3»einung, er ftanble nieftt gerabeju
ftrafwürbtg ober »entgfienö man taffe iftm im*
mer Sltteö nach, unb bk$ »erlettet ihn ju einem
tnbiöciplinarifcften Beneftmen. Unbebacfttfamer BBeife
begeftt er bann einmal einen geftler, beffen größere
Bebeutfamfeit er nieftt einmal reeftt einfteftt, ber
aber bie fcftlafenbe ©ereefttigfeit »eeft; unb plöglid)
fteftt er ficft in eine friegögericfttlicfte Unterfudj ung »er*
flocftten, beren Stefultat öieHeidjt feine ©riftenj ge*
fäftrber. Siefe fatfeft »erftanbene Stacftftdjt, »elcfte
man fogar eine Sienftöemacftläffigung nennen fann,
liefert ben ^riegögericfjten Slrbeit, unb bte ge»öftn*
liehe ©trenge btefer legtern bilbet in Bergleicftung
mit iftr eine Ungerechtigkeit, inbem fteine Bergeben

?,ar
nieftt, größere bagegen mit ben ftrengen ©tra*

en beö 3»ilitärgefegbucfteö beftraft »erben, unb
©erechtigfeit nur ba ju £aufe ift, wo jebem baö
©einige, baö, wai ex »erbient, jttfömmt.— SBürbe
man bie fleinem Bergeften gehörig beftrafen, ber
Solbat würbe ficft ge»iß »or ben größern meftr ftü*
ten; eö würbe ihn Stufmerfamfeit teftren.

Slber felbft in biefen größeren Bergeften jeigt
ftd) eine große Ungleicftftett. Oft läßt man aueft
fotefte ungeaftnbet baftt'ngeften. greilieft eigentlich
fcftmäftlicfte Bergeften, Siebftaftl nnb bergt, werben
oftne wetterö unb baö mit Stecftt an bai Äriegöge«
rieftt gewiefen. Slnberö »erftält eö ficft aber mit Ber«
geften, welcfte bureft bie ©efege über Slnfruftr, 3»en«
terei unb bergt, befefttagen »erben, jeboeft nur in«
biöciplinarifcfte Stufftebung beö ©afernen« ober äftn«
tieften Rwanaei jum ©egenftanbe ftaben. Bieten ftat
man bergletcften ftingefteu laffen; Slnbere, welcften
bai ©lücf weniger günftig war, traf bann ber Rom
ber lange naeftftefttigen Obern, ein $riegögericht
mußte über fte entfdjeiben nnb entfehieb bann nach
alter Strenge ber ©efege. Scft fönnte meftrere Betfpiefe
aufjäftten, bei welcften in Bergleicftung mit unbeftraft
gebliebenen ju gleicher 3eit ober furj »orber begangenen
Bergeften eine offenbare Ungerecfttigfet't obwaltete.
3Kit ber 14* ober 20tägigen ©ompetenjftrafe wären
folefte Bergeften, welche fpäter mit meftrjäftriger
3ucfttftauöftrafe belegt worben finb, gleicft anfangö
billiger nnb wegen ber bamaligen Umftänbe aueft ge*
reeftter befeftigt werben.

Bei biefer jweiten Quelle »on Ungleichheit in
ber Stftnbung »on.3»ititär»ergeften tft eö feftwer ju
helfen, ©ö beruht eine Berb'effemng »orjüglicft auf
ben Offtjieren fefbft. Saö ©efüftl »on beut, wai
ffeft feftieft, ber Saft ber commanbirenben Offijiere
muß ftier bai Weifte tftun. 3»an fann ih,n aber nieftt

bureft ©efege regeln; boeft fönnen auch biefe etwaö
beffem, unb »tr bürfen ftoffen, baß baö neue eib*
genöfftfehe ©trafgefegbuch, wetefteö balb erfefteinen
wirb, aud) in biefer Bejieftung maneftem Uebelftanbe
abftelfen »erbe. %d) wiü bafter ftt'er aueft nieftt »eiter
eintreten; eö genügt mir auf eine Quelle »on Un*
gereefttigfeiten aufmerffam gemacht ju ftaben, »elcfte
bureft forgfältige ©rfültung ber Sienftpfticftten, bnreft
genaue ©r»ägung ber porfommenben gälte befettigr,
wenigftenö in »ieten »erminbert werben fann.

B3enn man aueft nieftt alten Uebelftänben ahftel*
fen fann, fo ftelfe man boeft ba, wo eö möglich ift.
B3ie ieft oben gefagt habe, wirb bureft ©infüftrung
eineö beftänbigen $riegögericbteö boch benen, welcfte
einmal ben Äriegögericftten überliefert werben, beffer
geholfen alö biöfter. Ser Offtjierööerein tft hefonberö
geeignet, bie grage, welcfte fid) in biefer Bejieftung
aufwirft, ju erörtern unb, wenn aueft er ficft »on
ber auögefprochenen Stotftwenbigfeit überjeugen würbe,
unfere obern Sanbeöbeftörben um ©infüftrung ber
erfannten Berbefferungen anjugeften. 3"^ erlaube
mir, folgenben Borfdjfag ju machen, unb ftoffe, |

er werbe einer grunblicften Brüfung gewürbigt
»erben.

B o r f dj l a g.

1) ©ö »erbe für ben ganjen ©anton Bern
ein $rtegögert<ht eingelegt, »eltfteö
nadj ben befteftenben 3»ititärgefegen
allegätte, bie bureft biefelben befchta«
gen »erben, beurtfteilt.

2) ©ö ftabe feinen Sig in Bern.
3) ©eine Rufammenfe$una, gefeftebe fo,

baß bte tetbigen ©ompetenjfragen
» egfatlen.

Stacft bem befteftenben 3»ilitär*Strafgefegbucfte
gibt eö jwei Slrten »on Äriegögeridjten: ein Bri*
gabefriegögericht unb ein Oberfriegögericht.*) 3ebeö
ftat feine ©trafcompetenj, über welcfte eö naeft bem
§. 208 »or allem aui entfefteiben muß; baö erftere
ftat eine geringere, baö legtere eine größere. Stnn
finb aber nieftt bte Berbrecften felbft genannt, welcfte
»on biefen ober jenen Äriegögericftten beurtfteilt
werben muffen, fonbern bloß bie,©trafen, wefefte
fie »erhängen fönnen ; eö. fann bafter baö nämlicfte
Berbrecften, je naeft bem eö wegen ber »orfommen*
ben Umftänbe eine größere ober geringere ©träfe
»erbient, »on einem Oberfriegögericftt ober »on ei*
nem Brigabefriegögericftte beurtfteitt werben. Surcft
bie Borfrage ber ©ompetenj', wefefte entfeftieben

wirb, beöor noch bie Hauptfrage, bie über bai

*) Sie aufjeror&entüdjen Äritgägericftte roerben, Ba fte mir
bei abgefeftnittenen Sorp« oortommen, nidjt al« eine ner=

fdjiebene 2lrt angefefjen.
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Competenz. Diese wird aber zu wenig und zu
ungleichartig ausgeübt; es ist als fürchteten sich
die Offiziere, bei ihrer Mannschaft die Popularität
zu verlieren. Hier wird schon von unten ans gefehlt;
der Subalternoffizier sucht in der Regel seinem Obern
die Bestrafung zuzuschieben, und wenn er dieses nicht
wohl kann, so sieht er dem Strafwürdigen durch
die Finger. Diese Nachsicht erzeugt aber bei dem
Soldaten die Meinung, er handle nicht geradezu
strafwürdig oder wenigstens man lasse ihm
immer Alles nach, und dieß verleitet ihn zu einem
indisciplinarischen Benehmen. Unbedachtsamer Weise
begeht er dann einmal einen Fehler, dessen größere
Bedeutsamkeit er nicht einmal recht einsieht, der
aber die schlafende Gerechtigkeit weckt; und plötzlich
sieht er sich in eine kriegsgerichtliche Untersuch ung
verflochten, deren Resultat vielleicht seine Existenz
gefährdet. Diese falsch verstandene Nachsicht, welche
man sogar eine Dienstvernachlässigung nennen kann,
liefert den Kriegsgerichten Arbeit, und die gewöhnliche

Strenge dieser letztern bildet in Vergleichung
mit ihr eine Ungerechtigkeit, indem kleine Bergehen
gar nicht, größere dagegen mit den strengen Strafen

des Militärgesetzbuches bestraft werden, und
Gerechtigkeit nur da zu Hause ist, wo jedem das
Seinige, das, was er verdient, zukömmt.— Würde
Man die kleinern Vergehen gehörig bestrafen, der
Soldat wurde fich gewiß vor den größern mehr
hüten; es würde ihn Aufmerfamkeit lehren.

Aber selbst in diesen größeren Vergehen zeigt
sich eine große Ungleichheit. Oft läßt man auch
solche ungeahndet dahingehen. Freilich eigentlich
schmähliche Vergehen, Diebstahl nnd dergl. werden
ohne weiters und das mit Recht an das Kriegsgericht

gewiesen. Anders verhält es sich aber mit
Vergehen, welche durch die Gesetze über Aufruhr, Meuterei

und dergl. beschlagen werden, jedoch nur in-
disciplinarische Aufhebung des Casernen- oder
ähnlichen Zwanges zum Gegenstande haben. Vielen hat
man dergleichen hingehe» lassen; Andere, welchen
das Glück weniger günstig war, traf dann der Zorn
der lange nachsichtigen Obern, ein Kriegsgericht
mußte über sie entscheiden und entschied dann nach
aller Strenge der Gesetze. Ich könnte mehrere Beispiele
aufzählen, bei welchen in Vergleichung mit unbestraft
gebliebenen zu gleicher Zeit oder kurz vorher begangenen
Vergehen eine offenbare Ungerechtigkeit obwaltete.
Mit der 14- oder 20tagigen Competenzstrafe wären
solche Vergehen, welche später mit mehrjähriger
Zuchthausstrafe belegt worden sind, gleich anfangs
billiger und wegen der damaligen Umstände auch
gerechter befestigt worden.

Bei dieser zweiten Quelle von Ungleichheit in
der Ahndung von Militärvergehen ist es schwer zu
helfen. Es beruht eine Verbesserung vorzüglich auf
den Offizieren selbst. Das Gefühl von dem, was
fich schickt, der Takt der commandirenden Offiziere
muß hier das Meiste thun. Man kann ihn aber nicht

durch Gesetze regeln; dock können auch diese etwas
bessern, und wir dürfen hoffen, daß das neue
eidgenössische Strafgesetzbuch, welches bald erscheinen
wird, auch in dieser Beziehung manchem Uebelstande
abhelfen werde. Ich will daher hier auch nicht weiter
eintreten; es genügt mir auf eine Quelle von
Ungerechtigkeiten aufmerksam gemacht zuhaben, welche
durch sorgfältige Erfüllung der Dienstpflichten, dnrch
genaue Erwägung der vorkommenden Fälle beseitigt,
wenigstens in vielen vermindert werden kann.

Wenn man auch nicht allen Uebelständen abhelfen

kann, so helfe man doch da, wo es möglich ist.
Wie ich oben gesagt habe, wird durch Einführung
eines beständigen Kriegsgerichtes doch denen, welche
einmal den Kriegsgerichten überliefert werden, besser

geholfen als bisher. Der Offiziersverein ist besonders
geeignet, die Frage, welche sich in dieser Beziehung
auswirft, zu erörtern und, wenn auch er sich von
der ausgesprochenen Nothwendigkeit überzeugen würde,
unsere obern Landesbehörden um Einführung der
erkannten Verbesserungen anzugehen. Ich erlaube
mir, folgenden Vorschlag zn machen, und hoffe,
er werde einer gründlichen Prüfung gewürdigt
werden.

Vorschlag.
t) Es werde für den ganzen Canton Bern

ein Kriegsgericht eingesetzt, welches
nach den bestehenden Milrtärgesetzen
alleFälle, die durch dieselben beschlagen

werden, beurtheilt.
2) Es habe seinen Sitz in Bern.
3) Seine Zusammensetzung geschehe so,

daß die leidigen Competenzfragen
w egfallen.

Nach dem bestehenden Militär-Strafgesetzbuche
gibt es zwei Arten von Kriegsgerichten: ein Bri-
gadekriegsgericht und ein Oberkriegsgericht.*) Jedes
hat seine Strafcompetenz, über welche es nach dem
tz. 208 vor allem aus entscheiden muß; das erstere
bat eine geringere, das letztere eine größere. Nun
sind aber nicht die Verbrechen selbst genannt, welche
von diesen oder jenen Kriegsgerichten beurtheilt
werden müssen, sondern bloß die ,Strafen, welche
sie verhängen können z es, kann daher das nämliche
Verbrechen, je nach dem es wegen der vorkommenden

Umstände eine größere oder geringere Strafe
verdient, von einem Oberkriegsgericht oder von
einem Brigadekriegsgerichte beurtheilt werden. Durch
die Vorfrage der Competenz', welche entschieden

wird, bevor noch die Hauptfrage, die über das

Die außerordentlichen Kriegsgerichte werden, da sie nur
bei abgeschnittenen Corps vorkomme», nicht als eine
verschiedene Art angesehen.
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Berbrecften felbft, erörtert ift, wirb bafter immer
aueft biefe legtere felbft präjubijirt; erfennt nämlicft
ein Brigabefriegögericftt einen beftimmten galt atö
in feiner ©ompetenj liegenb, fo barf eö benfelben
naeftfter, aueft wenn eö ficft überjeugen müßte,
baß er eine ftärtere ©träfe »erbtente, boeft nur mit
berjenigen belegen, welcfte in feiner ©ompetenj ift
(§. 177). Siefeö ift boeft »aftrlt'cft ein Uebel*
ftanb. Slber ein eben fo großer ift bann »orftan*
ben, wenn baö Brigabefriegögericftt ficft tncompetent
erflärt unb ben galt an ein Oberfriegögericftt wetöt,
wai feftr ftäufig gefeftieftt, wenn ein galt, Welcher
möglicher SBeife eine ftärtere ©träfe, alö in feiner
©ompetenj liegt, naeft fid) jieften fönnte, »or baffelbe
gebraeftt worben ift. Sann bauert eö wieber geraume
,3eit, biö bie ©aefte »or baö Oberfriegögericftt ge*
langt unb »on bemfetben beurtfteilt ift — eine Ber*
jögerung, wetefte ntcftt im 3ntereffe ber ©ereefttig*
fett ift. Obfcfton ieft nieftt einmal anneftme, ba^ bte
Berftälfniffe im gelb eine folefte Berfcftiebenfteit ber
©ompetenjen unb fomit aud) ber Äriegögerictjte notft*
wenbig maeften, fo will ieft boeft glauben, baß fich
in biefem gatte unb namentlich bei größern gelb*
jügen bie eriftirenben Beftimmungen entfdjutbigen
laffen. Slltein anberö ift eö bei ben ftäuftgern gälten,
welcfte ftd) in ©arntfonen, Uebungötagern, an3»u*
fterungen unb bergf., bie ben 3»iltjen nur für furje
,3eit ben 3»ilitärgefegen unterwerfen, ereignen. £>ier
gebieten bie Berftältniffe waftrlicft feine folefte Ber*
feftiebenfteit. Srum foltte baö aufjufietlenbe Ärieflö*
gericht fogleich alö Oberfriegögericht conftituirt,
ober iftm wenigftenö, wenn man eö je auf eine
anbere atö im 3»ilitärcober »orgefeftriebene B3eife
conftituiren wollte, bte ©ompetenj gegeben werben,
alle 3»ititärjuftijfätle— geringere unb größere — ju
erlebigen.
4) Saö Ärtegögericht fep atö Beftörbe

beftänbig; bie 3»ttglteber fepen bage*
gen ammoötbef.
3cft ftabe oben bie ©rünbe, welcfte für ein be*

fianbigeö Äriegögericftt fprecften, furj angegeben, ©ö
gewährt ein folefteö ©infteit unb ©leteftförmigfeit in
ben Urtfteiten.

@ö ift nieftt gut, wenn baö ganje Ärtegögericftt
auf eine beftimmte Reit ernennt unb naeft Berftuß
berfelben ein ganj neueö aufgefteHt wirb, gür bie
neuen 3»itglieber würben bie ©rfaftrungen ber aften
»erloren geben; eö würbe ficft oftne 3Weifel eine
anbere Uebung btlben, unb fo wäre ber Bortfteil,
ben eine gleichartige 3«ftij gewäftrt, nur ftath, nur
für bte 3fit ber Sauer eineö jeweiligen Äriegöge*
rieftteö, gefichert. S<* ntaefte ftier auf bie in unferer
©taatöoerfafjung felbft an »erfeftiebenen Orten »or*
gefchriebene ftaffenweife »or ficft geftenbe ©meue*
rung berBeftörben aufinerffam. Stach biefen Betfpie*
ten unb in ©rfüttung ber obigen ©rforberniffe »äre
eö bafter jweefmäßig:

Sie 3»itglteber beö Ärtegögerichteö
auf 3 (ober auf6) %ab,ve, tnber erfjtenBe*

riobe jeboeft einen Srtttftet't bloö auf 1

(ober 2 unb einen an beren Srtttft eil auf
2 ober 4 3ö^re) J« ernennen.

Sn biefem gälte »äre bann bie Ratjt 12 ober
mit bem Bräftbenten 13 für bie Rufammenfefyuna
feftr jweefmäßig, wai bie im §. 13 beö SWilitärge*
fegbncfteö für ein Oberfriegögericftt beftimmte Rabl
11 um 2 »ermeftren würbe.

5) Sie B3aftt ber 3»itglteber beö Ärtegö*
geriefttöge feft efte burcftbenStegterungö*
ratft. ©tn auötretenbeö fep »teber
wäftthar, ntcftt aber fcftulbtg, bteSBaftl
»or Berlauf »on 3 3<*&ren wieber an*
juneftmen.

6) Sen 3»ttgltebem möcftte efne geringe
©ntfchäbtgung für iftren Reitbexluft
jugefproeften »erben.

7) Sem Äriegögericht »erbe einSefretär
beigegeben, welcher ein genaueö 3»a*
nual über bie Berftanblung en füftre.

Ueber bte Statur ber $riegögericftte ftabe ieft
biöfter niefttö gefproeften; fie folt ntcftt »eränbert
werben, ©in $riegögertcftt fprtcht in einjt'ger 3nftanj
feine Urtheite; bem fommanbirenben ©enerat (bei
unö im grteben, für welcften einjig ber Borfcftlag
gilt, bem Stegferungöratft) fteftt naeft ben §§. 186
unb 187 beö 3»ilitär*Strafgefeg6udjeö bei Berbre*
eften ober groben geftlem bloß baö ©affationörecftt
ju. ©eneftmigt ober »t'ffrt er bai rYt'egögericfttltcfte
Urtfteif ntcftt, erflärt er »ielmeftr bte Ste»ifion ober
©affation, fo »irb bie Bröjebur an ein neuerwäftl*
teö ^riegögericftt gefanbt, welcfteö ffe bann aufö
Steue prüft unb beurtfteilt. SBenn man biefe Seftim*
mungen im Sluge ftat, fo brängt fTcft bie grage auf:
»ie fid) ein beftänbigeö Ärtegögericftt in Bejug auf
baö ©affationörecftt beö Stegierungöratftö »erftalte?—
Ueberftaupt ift eö in Bejieftung auf bie 3ufti»5 eine
eigene ©aefte mit biefem Stecftte. Serjem'ge, bem eö

jufteftt, fann, »enn er »ilt, ftet) ein iftm anfiänbi*
geö Urtheit erj»ingen, inbem er nur eineö, »elcfteö
iftm aKjugelinbe fefteint, ju caffiren, ein neueö Ärtegö*
gerieftt anjuorbnen unb baö fo oft fortjufegen brauchte,
biö ein wiHfäftrigeö ^riegögericfjt nad) feinem Be*
gebren urtfteifte. @ö ift bafter, wenn man bte unge*
trübte ©erechtigfeit behalten will, nötftig, baß ein
folefteö Stecftt befeftränft werbe, golgenbe Seftimmung
fdjiene mir nieftt unjwecfmäßig:
8) Saö Urtfteil beö aufgefieltten beftän*

btgen Ar iegögeridjteö fep rechtöfräf*
tig, fobatb eö »om Stecjrernngöratfte
genehmigt unb jur ©refutton an bie
betreffenbeBeftörbe gefanbt tft. Stefe
©eneftmtgung, in iftrem ©egenfafje
bie ©affation, ftefte in fo Igenbengäl*
ten unb auf fotgenbe BBetfe iftm ju:

a. immer wenn ein gormfeftler bei ber
^öttung beö Urtftetlö begangen worben
ift, in »eteftemgatt bteBroiebur an baö
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Verbrechen selbst, erörtert ist, wird daher immer
auch diese letztere selbst präjudizirt; erkennt nämlich
ein Brigadekriegsgericht einen bestimmten Fall als
in seiner Competenz liegend, so darf es denselben
nachher, auch wenn es sich überzeugen müßte,
daß er eine härtere Strafe verdiente, doch nur mit
derjenigen belegen, welche in seiner Competenz ist

(Z. 177). Dieses ist doch wahrlich ein Uebel«

stand. Aber ein eben so großer ist dann vorhanden,

wenn das Brigadekriegsgericht sich incompetent
erklärt und den Fall an ein Oberkriegsgerlcht weist,
was sehr häufig geschieht, wenn ein Fall, welcher
möglicher Weise eine härtere Strafe, als in seiner
Competenz liegt, nach sich ziehen könnte, vor dasselbe

gebracht worden ist. Dann dauert es wieder geraume
Zeit, bis die Sache vor das Oberkriegsgericht
gelangt und von demselben beurtheilt ist — eine
Verzögerung, welche nicht im Interesse der Gerechtigkeit

ist. Obschon ich nicht einmal annehme, daß die
Verhältnisse im Feld eine solche Verschiedenheit der
Competenze» und somit auch der Kriegsgerichte
nothwendig machen, so will ich doch glauben, daß sich

in diesem Falle und namentlich bei größern Feldzügen

die eristirenden Bestimmungen entschuldigen
lassen. Allein anders ist es bei den häufigern Fällen,
welche sich in Garnisonen, Uebungslagern, an
Musterungen und dergl., die den Milizen nur für kurze
Zeit den Militärgesetzen unterwerfen, ereignen. Hier
gebieten die Verhältnisse wahrlich keine solche
Verschiedenheit. Drum sollte das aufzustellende Kriegsgericht

sogleich als Oberkriegsgerlcht constituirt,
oder ihm wenigstens, wenn man es je auf eine
andere als im Militärcoder vorgeschriebene Weise
constituiren wollte, die Competenz gegeben werden,
alle Milltärjustizfälle— geringere und größere — zu
erledigen.
4) Das Kriegsgericht sey als Behörde

beständig; die Mitglieder seyen dagegen
ammovibel.

Ich habe oben die Gründe, welche für ein
beständiges Kriegsgericht sprechen, kurz angegeben. Es
gewährt ein solches Einheit und Gleichförmigkeit in
den Urtheilen.

Es ist nicht gut, wenn das ganze Kriegsgericht
auf eine bestimmte Zeit ernennt und nach Verfluß
derselben ein ganz neues aufgestellt wird. Für die
neuen Mitglieder würden die Erfahrungen der alten
verloren gehen; es würde sich ohne Zweifel eine
andere Uebung bilden, und so wäre der Vortheil,
den eine gleichartige Justiz gewährt, nur halb, nur
für die Zeit der Dauer eines jeweiligen Kriegsgerichtes,

gesichert. Ich mache hier auf die in unserer
Staatsverfassung selbst an verschiedenen Orten
vorgeschriebene klassenweise vor sich gehende Erneuerung

der Behörden aufmerksam. Nach diesen Beispielen
und in Erfüllung der obigen Erfordernisse wäre

es daher zweckmäßig:
Die Mitglieder des Kriegsgerichtes

auf3(oderanf6)Jahre, indererstenPe-

riode jedoch einen Drittheil blos auf I
(oder 2 und einen anderen Drittheil auf
2 oder 4 Jahre) zn ernennen.

In diesem Falle wäre dann die Zahl 12 oder
mit dem Präsidenten 13 für die Zusammensetzung
sehr zweckmäßig, was die im §. 13 des Militärgesetzbuches

für ein Oberkriegsgericht bestimmte Zahl
11 um 2 vermehren würde.

5) Die Wahl der Mitglieder des Kriegsgerichts

geschehe dUrchdenRegierungs-
rath. Ein austretendes sey wieder
wählbar, nicht aber schuldig, dieWahl
vor Verlauf von 3 Jahren wieder
anzunehmen.

6) Den Mitgliedern möchte eine geringe
Entschädigung für ihren Zeitverlust
zugesprochen werden.

7) Dem Kri egsgericht werde einSekretär
beigegeben, welcher ein genaues
Manual über die Verhandlungen führe.

Ueber die Natur der Kriegsgerichte habe ich
bisher nichts gesprochen; sie soll nicht verändert
werden. Ein Kriegsgericht spricht in einziger Instanz
seine Urtheile; dem kommandirenden General (bei
uns im Frieden, für welchen einzig der Vorschlag
gilt, dem Regierungsrath) steht nach den §§. 186
und 187 des Militär-Strafgefetzbuches bei Verbrechen

oder groben Fehlern bloß das Cassationsrecht
zu. Genehmigt oder visirt er das kriegsgerichtliche
Urtheil nicht, erklärt er vielmehr die Revision oder
Cassation, so wird die Prozedur an ein neuerwähl-
tes Kriegsgericht gesandt, welches sie dann aufs
Neue prüft und beurtheilt. Wenn man diese
Bestimmungen im Auge hat, so drängt sich die Frage auf:
wie sich ein beständiges Kriegsgericht in Bezug auf
das Cassationsrecht des Regierungsraths verhalte?—
Ueberhaupt ist es in Beziehung auf die Justiz eine
eigene Sache mit diesem Rechte. Derjenige, dem es
zusteht, kann, wenn er will, sich ein ihm anständiges

Urtheil erzwingen, indem er nur eines, welches
ihm allzugelinde scheint, zu cassiren, ein neues Kriegsgericht

anzuordnen und das so oft fortzusetzen brauchte,
bis ein willfähriges Kriegsgericht nach seinem
Begehren urtheilte. Es ist daher, wenn man die
ungetrübte Gerechtigkeit behalten will, nöthig, daß ein
solches Recht beschränkt werde. Folgende Bestimmung
schiene mir nicht unzweckmäßig:

8) Das Urtheil des aufgestellten bestän¬
digen Kriegsgerichtes sey rechtskräftig,

sobald es vom Regt>rtUtgsrathe
genehmigt und zur Erekution an die
vetreffendeBehörde gesandt ist. Diese
Genehmigung, in ihrem Gegensatze
die Cassation, stehe in fo lgendenFäl-
len und auf folgende Weise ihm zu:

«. immer wenn ein Formfehler bei der
Fällung des Urtheils begangen worden
ist, in welchemFall dieProzedur an das
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Ärtegögericftt fetbft jur neuen Beurtftet«
tung jurücfgefanbt werbe;

h. wenn bergall »om^rtegögertcftte felbft
atö ein grober geftter (§. 161) ober alö
ein Berbrecften bejeieftnet worben ift.
©rtfteitt ber Stegterungöratft bie ©e*
neftmtgung ntcftt, cafftrt er »ielmeftr
baö Urtftett, fo werbe ein außerorbent*
licfteö Ärtegögericftt niebergefegt, an
»etefteö bie Brojebur jur neuen Beur*
tftetluna gefanbt »erbe, ©egen baö Ur*
tfteit btefeö außerorbentlicften $riegö«
?ertchteöfteftebann bemStegierungöratfte
ein ©affationörecftt meftr ju; bagegen

habe baö beftänbige Äriegögericftt baö
Stecftt, ju begeftren, baß ein jweiteö
Äriegögericbt niebergefegt »erbe, bef«
fen Sluöfprud) unöermeibltcft (baö Be
gnabigungöreeftt »orbeftalten) reefttö*
fräfttg »erbe.

Sie genannte ©eneftmigung bürfe
aber ber Stegterungöratft nt'cftt »er»ei*
gern, »enn baö Ärtegögericftt ben galt
alö einen geringen geftter bejeieftnet unb
beftraft ftat. (§. 160.)

3cft glaube auf biefe SBeife »erben am ffcher*
ften fo»oftt bie ©efaftren eineö ungerechten Urtfteitö,
»etefte »egen ber menfcftlicften Un»ollfommenfteit aueft
bei bem beften ©erieftt nieftt ganj entfernt »erben
fönnen, unb gegen »etdje im bürgerlicften (bem
milttärtfcften entgegengefegten) Stecftte bie »erfeftie*
benen 3nft<*ttjen ein inttfömittel gewäftren folten,
atö bte ©efaftren ber »ittfüftrlicften ©inmifchung ber
erecuti»en ©emalt in bie ricftterlicfte »ermieben.

See retotbirte (Jnttourf etnee eibgenöffifeben
SJUlttuttoerfaffung.

3»it rafeften Schritten rücft bie Reit heran, »o
bte ftofte Sagfagung über eineö Unferer wiefttigften
Stattonatinftitute, bie Organifation unfereö Bunbeö«
fteereö, entfefteibenbe unb fofgenreiefte Befcfjfüffe
faffen wirb. SBoftl bürftett bafter bie bicßjäftri*
<jen Berftanblungeu ju ben intereffantern unb
»iefttigem gejäftlt »erben, »enn bie Beratftung
biefeö neuen SHilitärgefegeö, baö »iefttiger ift
alö alle übrigen 50 Slrtifel beö Sraftanbencircu«
tarö jufammen, mit bem hoben Sntereffe unb ber
ernften SBürbigung ftattftnbet, bte eö »erbient. —
Borjügltcft notb»enbig ift, baß biejenigen ©antone
mit feftem SBitten unb mit ©nergie jufammenftaffen unb
jebe ffet'nlicfte Stücfftcftt bem allgemeinen Beften op*
fern, bie baö Bebürfniß bei gortfeftreitenö in biefer

Slngelegenfteit erfannt ftaben; iftre Harmonie, iftr
großartiger Sinn möcftte »oftl am meiften »ermögen,
baß einjelne abwet'cftenbe unb entgegengefegte ©tim*
men unter ben anbern ©antonen ber ©aefte gewon*
nen »ürben. — ©inb ja boeft gerabe biejenigen
©antone am meiften »on ber Stotftmenbigfeit einer
neuen fräftt'gen 3»ititärorgantfation überjeugt unb
bereit, neue Bfficftten ju übemeftmen, bie bereitö
bie großem Opfer bringen, unb benen bureft biefe
neue Organifation noeft »eitere auferlegt werben
folten.

Ser »on ber eibgenöffifeften 3»ilttäraufftdjtöbe*
ftörbe reiftieft überbaeftte unb woftl auögearbeitete
©ntwurf »urbe nebft bem intereffanten Beridjt bar*
über im »origen Saftre ber ft. Sagfagung »orgelegt,
»on biefer aber ben ©tänben jur Brüfung über*
wiefen.

Bon 16 ©tänben langten nun feitfter tfteilö
feftr jweefmäßige unb richtige Bemerfungen, tfteilö
minber »efentlicfte Bericfttigungen unb Stebaftionö«
»erbefferungen ein. ©inige ©tänbe maeftten aber
©inmenbungen gegen jebe iftnen neu jugefeftiebene
BSaffengattung ober gegen bie ©rftöftnng beö gegen*
»artigen Beftanbeö ber ©ompagnien; anbere erflär*
ten gerabeju, feinen Slntfteil an ben Berftanblungen
neftmen ju »ölten.

Sie 3»ititäraufftcfttöbeftörbe unterjog fTcft noeft
einmal mit unöerbroffenem gleiße unb unermüblicftem
©t'fer ber fo feftwierigen Slrbeit, ben ©ntwurf mit mög*
lieftfter BerücffTcfttigung ber eingelangten Bemerfun*
gen umjuänbern unb naeft benfelben ju mobifteiren.
©ö ift aber unzweifelhaft, baß ber ©ntwurf bureft
biefeö SKobiffciren bebeutenb an innerem SBertfte
unb tüchtigem ©eftalte »erloren ftat, obfcfton bte
Sit. StufjTcftröbeftörbe baö ©nte unb 3*»ecfmäßt'ge
faft überall im re»ibirten ©ntwurf feftjuftalten ge*
fueftt ftat.

Siefer neu umgearbeitete ©ntwurf, »on einem
trefflichen Berichte begleitet, fofl nun ber Sagfagung
jnr beftnitiöen Slnnabme ober Berwerfung tn Äur*
jem »orgelegt Werben. Sa woftl bie wenigften un*
ferer Sefer je in beffen Bcftg fommen mögen, ob*

fefton berfelbe für jeben ©cftwet'jerofftjier »on ft&dj*
(lern 3ntereffe fepn muß, fo tfteiten wir benfelben
nad) feinen ^auptabfdjnitten mit einigen Bemerfun*
gen über ben ©ntwurf mit. —

95 e r i ctj t
ju bem »on ber SfMitä'raufftcfttöbeftörbe in iftrer
grüftlingöftgung »on 1835 umgearbeiteten (Entwurf
einer rebibirten eibgenöffifeften a»ititä'rorganifation.

Ueber ben »on ber unterjeieftneten Beftörbe, in
ber ©igenfeftaft alö öerorbneten Ste»iftonöfommiffion,
mit Bericftt »om 27. Bracftmonat »origen Saftreö
eingereieftten ©ntwurf einer reöibirtcn eibgenöffifeften
3»ilitärorganifation finb auf bie, jufolge Befcftlnffeö
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Kriegsgericht selbst zur neuen Beurtheilung

zurückgesandt werde;
d. wenn der Fall vom Kriegsgerichte selbst

als ein grober Fehler (S. 161) oder als
ein Verbrechen bezeichnet worden ist.
Ertheilt der Regierungsrath die
Genehmigung nicht, cassirt er vielmehr
das Urtheil, so werde ein außerordentliches

Kriegsgericht niedergesetzt, an
welches die Prozedur zur neuen
Beurtheilung gesandt werde. Gegen das
Urtheil dieses außerordentlichen
Kriegsgerichtes stehe dann dem Regierungsrath e

kein Cassationsrecht mehr zu; dagegen
babe das beständige Kriegsgericht das
Recht, zu begehren, daß ein zweites
Kriegsgericht niedergesetzt werde, dessen

Ausspruch unvermeidlich (das Be
gnadigungsrecht vorbehalten)
rechtskräftig werde.

Die genannte Genehmigung dürfe
aber der Regierungsrath nicht verweigern,

wenn das Kriegsgericht den Fall
als einen geringen Fehler bezeich net und
bestraft hat. (§. 160.)

Ach glaube auf diese Weise werden am sichersten

sowohl die Gefahren eines ungerechten Urtheils,
welche wegen der menschlichen UnVollkommenheit auch
bei dem besten Gericht nicht ganz entfernt werden
können, und gegen welche im bürgerlichen (dem
militärischen entgegengesetzten) Rechte die verschiedenen

Instanzen ein Hülfsmittel gewähren sollen,
als die Gefahren der willkührllchen Einmischung der
executive» Gewalt in die richterliche vermieden.

Der revidirte Entwurf einer eidgenössischen

Militärverfassung.

Mit raschen Schritten rückt die Zeit heran, wo
die hohe Tagsatzung über eines Unserer wichtigsten
Nationalinstitute, die Organisation unseres Bundesheeres,

entscheidende nnd folgenreiche Beschlüsse
fassen wird. Wohl dürften daher die dießjähri«
gen Verhandlungen zu den interessanter» und
wichtigern gezählt werden, wenn die Berathung
dieses neuen Militärgesetzes, das wichtiger ist
als alle übrigen 50 Artikel des Traktandencircn-
lars zusammen, mit dem hohen Interesse und der
ernsten Würdigung stattfindet, die es verdient. —
Vorzüglich nothwendig ist, daß diejenigen Cantone
mit festem Willen und mit Energie zusammenhalten und
jede kleinliche Rücksicht dem allgemeinen Besten
opfern, die das Bedürfniß des Fortschreitens in dieser

Angelegenheit erkannt haben; ihre Harmonie, ihr
großartiger Sinn möchte wohl am meisten vermögen,
daß einzelne abweichende und entgegengesetzte Stimmen

unter den andern Cantonen der Sache gewonnen
würden. — Sind ja doch gerade diejenigen

Cantone am meisten von der Nothwendigkeit einer
neuen kräftigen Militärorganisation überzeugt und
bereit, neue Pflichten zu übernehmen, die bereits
die größern Opfer bringen, und denen durch diese
neue Organisation noch weitere auferlegt werden
sollen.

Der von der eidgenössischen Mi'litäraufsichtsbe-
hörde reiflich überdachte und wohl ausgearbeitete
Entwurf wurde nebst dem interessanten Bericht
darüber im vorigen Jahre der h. Tagsatzung vorgelegt,
von dieser aber den Ständen zur Prüfung
überwiesen.

Von 16 Ständen langten nun seither theils
sehr zweckmäßige und richtige Bemerkungen, theils
minder wesentliche Berichtigungen und Redaktions-
Verbesserungen ein. Einige Stände machten aber
Einwendungen gegen jede ihnen neu zugeschiedene

Waffengattung oder gegen die Erhöhung des
gegenwärtigen Bestandes der Compagnien; andere erklärten

geradezu, keinen Antheil an den Verhandlungen
nehmen zu wollen.

Die Ml'll'täraufsichtsbehörde unterzog sich noch
einmal mit unverdrossenem Fleiße und unermüdlichem
Eifer berso schwierigen Arbeit, den Entwurf mit
möglichster Berücksichtigung der eingelangten Bemerkungen

umzuändern und nach denselben zu modificiren.
Es ist aber unzweifelhaft, daß der Entwurf durch
dieses Modificiren bedeutend an innerem Werthe
und tüchtigem Gehalte verloren hat, obschon die
Tit. Aufsichtsbehörde das Gute und Zweckmäßige
fast überall im revidirten Entwurf festzuhalten
gesucht hat.

Dieser neu umgearbeitete Entwurf, von einem
trefflichen Berichte begleitet, soll nun der Tagsatzung
znr definitiven Annahme oder Verwerfung in Kurzem

vorgelegt werden. Da wohl die wenigsten
unserer Leser je in dessen Besitz kommen mögen,
obschon derselbe für jeden Schweizerossizier von höchstem

Interesse seyn muß, so theilen wir denselben
nach seinen Hauptabschnitten mit einigen Bemerkum
gen über den Entwurf mit. —

Bericht
zu dem von der Militäraufsichtsbehörde in ihrer
Frühlingssitzung von 1835 umgearbeiteten Entwurf
einer revidirten eidgenössischen Militärorganisation.

Ueber den von der unterzeichneten Behörde, in
der Eigenschaft als verordneten Revisionskommission,
mit Bericht vom 27. Brachmonat vorigen Jahres
eingereichten Entwurf einer revidirten eidgenössischen

Militärorganisation sind auf die, zufolge Beschlusses
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